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Im weiteren werden noch die übrigen Granitvarietäten (Amphi-
bolgranitit und roter Aktinolith-Gneisgranit) und der Diorit und Gabbro 
von Zdirec besprochen. 

Als Kreidebildungen aus der nordöstlichen Ecke werden Sande und 
verwitterte Glaukonitsandsteine (Perutzer und Korytzauer Schichten), 
lichte Mergel (Weißenbergcr Schichten) und ein glaukonitischer Pläner-
sandstein (Malnitzer Schichten) angefahrt. Eine ins einzelne gehende 
Arbeit über dieses Gebiet wird für unser Jahrbuch vorbereitet. 

Literaturnotizen. 
" Prof. A. Rzehak. Ü b e r das Vorkommen von Fora-

n i i n i f e r e n in d e n A b l a g e r u n g e n der p a n n o n i s c h e n 
Stufe in Mähren. (Zeitschi', d. mähr. Landesmuseunis, IV. Bd., 
pag. 55 u. ff. Brunn 1904.) 

Der Verfasser bespricht 50 Foraminiferenarten, die er in den Melanopsis 
martiniana führenden feinen Sandcn von Gaya, Tscheitsch und Stawieschitz fand, 
und spricht sich (im Gegensatz zu E. Löf"entliey")für eine E i n s c h w e m m u n g 
des größten Teiles der einen marinen miocänen Charakter tragenden Formen aus. 
Der Umstand, daß die in den erwähnten Sunden eingeschlossene, sicher autochthone 
Konchylienfauiia eine aufgesprochene Brack- und Süßwasserfauna ist, daß ferner 
die meisten gefundenen Foraminifereu bisher aus dem Brackwasser nicht bekannt 
sind, der meist schlechte Erhaltungszustand derselben, die kärgliche Vertretung 
von Foruminifcren (und zwar von Seich twassertypen) in den sarmatischen Schichten, 
wogegen die in den pannonischen Sanden eingeschlossenen zumeist in größerer 
Tiefe lebenden Arten angehören, sind die wesentlichen Gründe, die den Verfasser 
bewogen, gegen die von L o r e n t h e y vertretene Annahme sich auszusprechen, daß 
die Foraminiferenfauna der pannonischen Stufe eine autochthone sei. 

(K. J. S c h u b e r t . ) 

Dr. F. v. Wolff. V o r s t u d i e n zu e i n e r geo log isch-
p e t r o g r a p l i i s c h e n U n t e r s u c h u n g des Q u a r z p o r p h y r s 
der Umgegend vonBozen . Sitzungsber. derkgl. preuß. Akademie 
der Wissenschaften. Berlin 1902, S. 1044—1050. 

Es wird der Versuch unternommen, die seit der Arbeit Frh. v. R i c h t h o f e ns 
nicht weiter gegliederte Siidtiroler PorphyrdecUe eingehender in ihre einzelnen 
Eruptionsphasen aufzulösen, wobei zunächst die Gebiete der Umgebung von Bozen 
in vier Abschnitten behandelt werden. 

Als nördliche Vorlage des Porphyrplateaus wird die Gegend zwischen dem 
Afers-Villnös- und Grödnertal bezeichnet. Hier liegt in der Nähe von Theiß eine 
Decke von lichtbraunem, grlingettipfeltem Quarzporphyr (Theißer Porphyr) un
mittelbar dem Phyllit auf. Dieselbe steht mit den anderen nahen Porphyrergüssen 
in keinem Zusammenhang und geht nach oben in tuffartige Porphyrsandsteine über. 

Das Kasteiruther Plateau und der Kitten werden von dem rotbraunen Kastel-
ruther Porphyr beherrscht, der nicht unmittelbar auf Phyllit, sondern auf grünen 
Tuffen, Konglomeraten aus Melaphyrmatcrial und Melapbyr (Trostburgschichten) 
lagert. Auch das Rittnerhorn und die Berge der Sarncrscharte bestehen aus Kastel-
ruther Porphyr, der im oberen Sarntal am Abhang der Sarnerscharte Graniteinschlüsse 
in sich birgt, die am wahrscheinlichsten vom benachbarten Iffingerstock abstammen 
und in dieser Verbindung das vorpermisclie Alter des letzteren bezeugen. 

Der lichtgrünliche „Blumauerporphyr v. Rieh th ofens" ist älter als der 
Kasteiruther Porphyr und hat im Liegenden rote Quarzporphyrkongiomerate, während 
er oben in Sandsteine übergeht. 

Der älteste Erguß in der Nähe von Bozen ist der ölgrüne Talfer Porphyr. 
Über ihm lagern violette Porphyre mit roten Feldspaten, dann daraus hervor
gegangene rote Konglomerate. Der violette Porphyr und das Konglomerat werden 
von einer weißen Breccie durchbrochen, welche den Bozener TalkeeBel umsäumt. 


